
«АЛИХАН БУКЕЙХАНОВ 
И НАСЛЕДИЕ АЛАШ»
В КазНУ им. аль-Фараби (г.Алматы) про-
шла научно-практическая конференция 
«Алихан Букейханов и наследие Алаш», 
посвященная 150-летию со дня рождения 
выдающегося общественно-политическо-
го деятеля казахского народа Алихана 
Букейханова. В работе конференции 
приняли участие Государственный се-
кретарь РК Г.Абдыкаликова, аким Алматы 
Б.Байбек, депутат Сената Парламента, 
председатель Союза писателей Казахста-
на Н.Оразалин, деятели науки, образова-
ния и культуры, представители широкой 
общественности. Видный общественный 
и государственный деятель, ученый, 
журналист и этнограф А.Букейханов по-
святил всю свою яркую и многогранную 
жизнь делу освобождения и развития 
казахского народа. Он обосновал идею 
необходимости возрождения нацио-
нальной государственности, обозначил 
пути и способы достижения этой цели, 
став во главе казахского национально-
освободительного движения «Алаш». 
А.Букейханов являлся основателем и ли-
дером «Алаш», главной целью которого 
являлось создание независимого Казах-
ского государства. В ходе конференции 
также прошли показ документального 
фильма о движении «Алаш» и книжная 
выставка о жизни и творчестве Алихана 
Букейханова.

>> ЮБИЛЕЙ
Роберт Гайгер о собирателе сло-
весного духовного наследия 
российских немцев Александре 
Вайце.
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>> INTERVIEW
IfA-Präsidentin Ursula Seiler-Albring 
im Gespräch über Worpswede, die 
Situation der Frau in Kunst und Politik 
und 100 Jahre IfA.
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>> FILM
Ein kirgisisches Familiendrama 
kommt neu in die deutschen Kinos 
und zeigt die Transition von nomadi-
schen Lebensarten in Richtung Stadt.
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>> АКИМАТ
Государственных и общественных 
деятелей наградили за активное 
участие в избирательной кампа-
нии партии «Нұр Отан».
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SPÄTAUSSIEDLER 2015
Das Bundesverwaltungsamt hat die Jah-
resstatistik für 2015 für Spätaussiedler 
und ihre Angehörigen veröffentlicht. Diese 
differenziert ausführlich u.a. nach Her-
kunftsländern, Altersstruktur und Verteilung 
auf die Bundesländer. Der Zuzug von Spät-
aussiedlern und ihren Familienangehörigen 
in die Bundesrepublik Deutschland hat sich 
das dritte Jahr in Folge erhöht. Der Bundes-
beauftragte der Bundesregierung für Aus-
siedlerfragen Hartmut Koschyk MdB konsta-
tiert: „Die Zahlenentwicklung bestätigt die 
Aussiedlerpolitik der Bundesregierung und 
zeigt, dass der mit der Gesetzesänderung in 
2013 verfolgte Zweck, Familienzusammen-
führungen weiter zu erleichtern, erreicht 
wurde. Das ist sehr erfreulich. Natürlich sind 
diese Zahlen nicht mehr mit den früheren 
Aufnahmezahlen zu vergleichen. Dennoch 
konnten wir in den letzten drei Jahren einen 
nicht unerheblichen Anstieg der Zuzugszah-
len verzeichnen.“

ARBEITSRHYTHMUS IST ANGESPANNT
Das Arbeitsfest ist vorüber, aber allerorts in Dorf und Stadt herrscht am  
22. April 1986 noch der angespannte Arbeitsrhythmus, der am Tag des 
kommunistischen Subbotniks angeschlagen wurde. In sämtlichen Kollek-
tiven wird die Bilanz des Geleisteten gezogen, man will die hohen Leistun-
gen durch neue verankern und strebt weiteren Produktionsanstieg an.  
Die kommunistischen Subbotniks haben im ganzen Lande eine reiche Tra-
dition. Die an diesem Tag erwirtschafteten Mittel werden für die Errichtung 
wichtiger Objekte mit sozialer und kultureller Bestimmung zugewiesen. 
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Die Ausstellung „Paula Modersohn-
Becker und die Worpsweder. Zeichnungen 
und Druckgrafik 1895-1906“ ist ein Einblick 
in die Geschichte von Menschenschicksalen. 
Sie versucht nicht das unmögliche Ganze zu 
fassen, sondern konzentriert sich auf einen 
überschaubaren Zeitabschnitt in der Kolonie. 
Den Zeitraum, in dem sich die Künstlerko-
lonie in ihrer erfolgreichen gemeinsamen 
Blütephase befand, bevor die individuellen 
Schicksale, die Weltkriege und Ideologien 
die Persönlichkeiten der Kerngruppe teils 
sehr unterschiedliche Lebenswege gingen 
ließen. Dieser Kern setzte sich aus den Be-
gründern Fritz Mackensen, Otto Modersohn 
und Hans am Ende sowie den später hinzu 
stoßenden Fritz Overbeck und Heinrich Vo-
geler zusammen, deren Werke auch in der 
Ausstellung zu sehen waren. Ein besonderes 
Augenmerk dieses Projekts gilt des Weiteren 
der Künstlerin Paula Modersohn-Becker, die 
auch namensgebend für die Ausstellung ist.

Die präsentierten Werke umfassen etwa 
60 Zeichnungen, Skizzen und Druckgrafiken 
sowie zusätzliche Objekte wie Fotografien 
und Bücher (Heinrich Vogeler, Rainer Maria 
Rilke) und stammen aus dem IfA-Bestand. 

Mithilfe von Schenkungen aus Künstler-
nachlässen entstand eine repräsentative 
Sammlung aus der gegebenen Zeitperiode, 
die das Thema der klassischen Moderne 
umfasst. Ursula Seiler-Albring, Präsidentin 
des Instituts für Auslandsbeziehungen, rei-
ste eigens zur Eröffnung der Ausstellung im 
Kastejew-Museum in Almaty an. 

Frauen fern von Konventionen 

Ein spezielles persönliches Verhältnis 
scheint auch die IfA-Präsidentin Ursula Seiler-
Albring der Malerin Paula Modersohn-Becker 
entgegenzubringen, die sie als „ungemein 
willensstarke, konsequent ihren Weg suchen-
de und im besten Sinne moderne Person mit 
heute zeitlos erscheinenden Problemen“ 
beschreibt, „mit denen sich auch viele Frauen 
unserer Zeit identifizieren können“. 

Frauen hatten zu der Zeit noch keinerlei 
Chance auf eine gleichwertige universitäre 
Ausbildung wie ihre männlichen Zeitgenos-
sen, es gab höchstens hochpreisige Privat-
schulen oder Privatunterricht. Deshalb boten 
Künstlerkolonien für die damalige Zeit ein-
malige Chancen für Frauen, sich außerhalb 
der engen gesellschaftlichen Konventionen 
zu bewegen.

Vom Individualismus zum Weltruhm

Aus dem Gesamtwerk Paula Modersohn-
Beckers offenbart sich, dass ihr Freiheits-
drang und ihre künstlerischen Ambitionen 
aller Kritik und Herabsetzung ihrer Kunst 
und der für Frauen einengenden gesell-
schaftlichen Situation entgegenstanden. 
Zunächst blieb Paula Becker als Schülerin 
von Mackensen in dem von ihr geliebten 
Worpswede und heiratete später den verwit-
weten Otto Modersohn. Ganz besonders war 
Paula Modersohn-Becker von den Müttern 
und Kindern der Bauernfamilien eingenom-
men. Ihren Ambitionen folgend, verließ sie 
des Weiteren die enge Gemeinschaft immer 
wieder in Richtung Paris, um sich unter den 
neuesten Anregungen der Moderne weiter-
zuentwickeln.

Mit lapidarer Einfachheit und Flächigkeit 
war sie in der Lage, Werke zu schaffen, die 
ihrer Zeit und ihren Malerkollegen um einiges 
voraus gingen und ihr deshalb vor allem erst 
nach ihrem frühen Tod zur Anerkennung als 
Künstlerin und zum Weltruhm verhalfen. In 
ihrem zehnjährigen Schaffen hat sie etwa  
700 Gemälde und mehr als 1000 Handzeich-
nungen geschaffen, von denen sie lediglich 
fünf zu ihrer Lebzeit verkaufen konnte. >> S.7

KUNST

WORPSWEDE IN KASACHSTAN
Antiakademismus, natürliches Licht und nordische Moorlandschaften waren die Tendenzen der klassischen  
Moderne und ihrer im ländlichen Worpswede zurückgezogenen Vertreter der bekannten deutschen Künstlerkolonie. 
Dank dem Institut für Auslandsbeziehungen und dem Goethe-Institut ist erstmals in Form einer Wanderstellung 
die Auswahl einiger Werke der Begründer dieser Kolonie in Zentralasien zu sehen. 

Foto: Alissa Tschikmakowa

http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3575/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3574/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3582/1/
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Monatelang haben Autofahrer und Heiz-
ölkunden in Deutschland von günstigen 
Ölpreisen profitiert. Das schwarze Gold ist 
heute nur noch halb so teuer wie Mitte 2014. 
Doch mit dem Billigöl könnte es bald vorbei 
sein, denn zuletzt haben die Preise wieder 
zugelegt. Und es könnte noch weiter nach 
oben gehen.

Russland, Saudi-Arabien und andere 
wichtige Förderländer werden an diesem 
Sonntag (17. April) in Katars Hauptstadt 
Doha versuchen, sich auf eine gemeinsa-
me Deckelung der Produktion zu einigen.  
Es könnte die Wende am Ölmarkt bedeuten. 
Experten haben aber ihre Zweifel.

Die Ölpreise haben sich wieder etwas 
berappelt. Nachdem sie seit 2014 nur die 
Talfahrt kannten, legen sie seit einigen 
Wochen wieder zu. Am Dienstag stieg der 
Preis für ein Barrel (etwa 159 Liter) der 
Nordseesorte Brent immerhin wieder über 
44 Dollar und damit auf den höchsten Stand 
seit Dezember 2015.

Der Tiefpunkt war Ende Februar

Den Aufschwung der Ölpreise bekom-
men die Verbraucher auch hierzulande 
bereits im Portemonnaie zu spüren. Die 
Benzinpreise haben seit Ende Februar wieder 
zugelegt. Ein Liter Super E10 kostete zuletzt 
durchschnittlich 1,26 Euro, ein Liter Diesel  
1,02 Euro. Auch beim Heizöl geht es bergauf. 
Am Donnerstag lag der Preis laut der Inter-
netplattform «heizoel24» bei 44,8 Cent je 
Liter. Anfang des Jahres waren es noch etwa 
35 Cent gewesen.

Wichtige Ölförderländer wollen eine 
deutliche Preiserhöhung erreichen. Denn des 
einen Freud ist des anderen Leid. Die Produ-
zenten ächzen schwer unter dem Billigöl. Sie 
stecken in einer Zwickmühle: Je günstiger 
das Öl, umso geringer die Einnahmen. Das 

belastet die heimische Wirtschaft und die 
Staatskasse. Um gegenzusteuern, müssen 
die Länder mehr Öl verkaufen. Durch das 
steigende Angebot entsteht aber wiederum 
zusätzlicher Druck auf die Preise.

Wichtige Förderländer wollen diesen 
Teufelskreis durchbrechen. Wenn sich Saudi-
Arabien und andere Mitglieder der Organi-
sation erdölexportierender Länder (Opec) 
sowie Russland nun in Doha an einen Tisch 
setzen, haben sie ein Ziel: Die Fördermenge 
gemeinsam deckeln und dadurch die Preise 
wieder nach oben treiben. Das geht nur 
gemeinsam, weil ohne gegenseitige Verein-
barung jeder Ölförderstaat Interesse daran 
hat, auszuscheren und seine Produktion 
hochzufahren.

Verbindliche Obergrenzen?

Eine Einigung am Sonntag mit konkre-
ten Zahlen und Produktionsmengen könnte 
einen Durchbruch am Ölmarkt bedeuten. 
Viele Experten halten den Versuch aber für 

aussichtslos. Es sei nur mit einer «losen Ver-
einbarung ohne verbindliche Obergrenze» 
zu rechnen, sagt Eugen Weinberg, Rohstoff-
experte bei der Commerzbank. Aufgrund 
enttäuschter Erwartungen sieht er sogar das 
Risiko eines beträchtlichen Preisrückgangs 
nach dem Treffen.

Zweifel an einer Einigung haben viele 
Ökonomen zuletzt damit begründet, dass 
der Iran schwer zum Mitmachen zu bewegen 
sein dürfte. Denn das wichtige Förderland 
hat eben erst internationale Sanktionen 
abschütteln können, die seinen Export über 
Jahre abgewürgt hatten. Vor allem Saudi-
Arabien hatte aber zuletzt auf einer Beteili-
gung des Erzrivalen bestanden.

Allerdings: Man könne die Fördermenge 
auch ohne Beteiligung des Iran einfrieren, 
sagte Russlands Energieminister Alexander 
Nowak kurz vor den Verhandlungen. „Alle, 
die mitmachen wollen, können das tun. 
Wir werden niemanden zwingen.“ Zuvor 
hatten russische Medien mit Berufung auf 
Diplomatenkreise gar gemeldet, es sei 

hinter den Kulissen schon zu einer Einigung 
zwischen Russland und Saudi-Arabien 
gekommen.

Insolvenzen in den USA

Die USA bekommen die Folgen des billi-
gen Öls ebenfalls zu spüren. Das Land ist in 
den vergangenen Jahren mit der Fördertech-
nik Fracking zu einem wichtigen Ölexporteur 
aufgestiegen. Allerdings ist die Technologie 
vergleichsweise teuer. Unter dem Druck 
des Billigöls geraten daher immer mehr US-
Förderer ins Schlingern. Jüngstes Beispiel: 
Am Donnerstag musste der Öl– und Gas-
produzent Energy XXI Insolvenz anmelden, 
am Freitag folgte der Konkurrent Goodrich 
Petroleum.

Inzwischen ist die Zahl der aktiven Bohr-
löcher in den USA auf den tiefsten Stand seit 
November 2009 gesunken, und Experten der 
Internationalen Energieagentur (IEA) sehen 
kein Ende des Rückgangs. Weltweit sieht 
es nicht viel anders aus. Das Überangebot 
werde schon in der zweiten Jahreshälfte 
fast verschwinden, so die IEA-Experten.  
„Es gibt keinen Zweifel, dass sich der Öl-
markt in Richtung einer Balance von Angebot 
und Nachfrage bewegt.“
DW.DE. 15.04.2016

ROHSTOFFE

KOMMT DAS ENDE DES BILLIGÖLS?
Für die Verbraucher in Deutschland ist der niedrige Ölpreis ein Segen. Doch schon bald könnte es vorbei sein mit dem Billigöl. Russland, Saudi-Arabien 
und andere Ölförderländer wollen der Ölflut ein Ende bereiten.

СОТРУДНИЧЕСТВО

СТАБИЛЬНОСТЬ И БЕЗОПАСНОСТЬ РЕГИОНА
В Ташкенте состоялась встреча глав государств Казахстана и Узбекистана Нурсултана Назарбаева и Ислама Каримова, сообщает  
Пресс-служба Президента. Стороны рассмотрели основные направления сотрудничества в торгово-экономической, водно-энергетической, 
транспортно-логистической и культурно-гуманитарной сферах.

Erdölförderung in Vereinigten Arabischen Emiraten

 ◾ Verbraucher, m – потребитель

 ◾ sich berappeln – зд.: подниматься,  

 повышаться

 ◾ Zwickmühle, f – безвыходная ситуация,  

 дилемма

 ◾ abschütteln – сбрасывать;  

 освобождаться; отделываться

 ◾ gesunken – перен.: падать, опускаться

Лидеры двух стран выразили взаим-
ное стремление к обеспечению роста 
объемов двусторонней торговли, ди-
версификации ее структуры, активиза-
ции инвестиционного сотрудничества,  
а также формированию благоприятных 
условий для транзита внешнеторговых 
грузов.

В ходе беседы была дана положитель-
ная оценка деятельности Совместной 
межправительственной комиссии по 
двустороннему сотрудничеству.

Кроме того, Н.Назарбаев и И.Каримов 
обсудили актуальные вопросы между-
народной повестки дня, обеспечения 
региональной безопасности, а также за-
планированный к проведению в Ташкенте 
Саммит ШОС.

Глава государства выразил благо-
дарность Президенту Узбекистана за 
поддержку кандидатуры Республики 
Казахстан в качестве непостоянного чле-
на Совета Безопасности ООН на период 
2017-2018 годы.

Президенты отметили необходимость 
дальнейшего развития сотрудничества в 
борьбе с международным терроризмом, 
религиозным экстремизмом, нелегальной 
миграцией, незаконным оборотом нарко-
тиков, транснациональной организован-
ной преступностью и другими вызовами 
международной безопасности, как в 
двустороннем формате, так и в рамках 
международных структур.

Лидеры двух стран подтвердили 
свою приверженность скорейшему вос-
становлению мира и стабильности в 
Афганистане, отметив значимость вклада 
Казахстана и Узбекистана в восстанов-
ление афганской экономики. Нурсултан 
Назарбаев и Ислам Каримов также об-

ратили внимание, что водные ресурсы 
трансграничных рек Центральной Азии 
являются общим достоянием народов 
и от их разумного и справедливого ис-
пользования зависит стабильность и бла-
гополучие всего региона. В этом ключе 
главы государств призвали все страны 
региона при рассмотрении вопросов 
строительства новых гидротехнических 
сооружений на трансграничных реках 
строго руководствоваться общепризнан-
ными нормами международного водного 
права, закрепленными в конвенциях ООН.

Было также подчеркнуто, что Между-
народный фонд спасения Арала является 
важной платформой для взаимодействия 
с целью экологического оздоровления и 
решения социально-экономических про-
блем Приаралья. Президент Казахстана 
подчеркнул исторически дружествен-
ные отношения между двумя странами:  

«За годы Независимости мы не только со-
хранили эти связи, но сблизили наши госу-
дарства. В этом контексте наша практика 
встреч без лишней формальности, в ка-
честве соседей, имеет важное значение.  
Я горжусь своей дружбой с Вами и друж-
бой казахского и узбекского народов. 
Цель состоит в том, чтобы укрепить эти 
отношения, взаимное доверие и передать 
следующим поколениям. От имени всех 
казахстанцев желаю узбекскому народу 
процветания и успехов». 

В свою очередь, Ислам Каримов от-
метил искренние отношения дружбы, 
взаимоуважения и поддержки двух 
государств: «В непростое время, в ко-
тором мы сейчас живем, именно эти 
качества являются необходимыми. Этот 
визит Нурсултана Назарбаева является 
востребованным для обмена мнениями 
по совместному поиску правильных ре-

шений в нынешней ситуации. В мировой 
экономике продолжается кризис, ни одно 
государство мира не лишено трудностей. 
Мы хотим, чтобы мы шли правильным пу-
тем и постоянно «сверяли часы», – сказал 
Президент Узбекистана.

АКИМАТ

ЗА АКТИВНОЕ УЧАСТИЕ В ИЗБИРАТЕЛЬНОЙ 
КАМПАНИИ ПАРТИИ «НҰР ОТАН»
В акимате г.Алматы состоялось торжественное мероприятие, посвященное награждению видных государственных и общественных деяте-
лей благодарственными письмами Президента Нурсултана Назарбаева за активное участие в избирательной кампании партии «Нұр Отан» 
по выборам депутатов Мажилиса Парламента и маслихатов Республики Казахстан. Благодарственное письмо получил Александр Дедерер, 
председатель Ассоциации общественных объединений немцев Казахстана «Возрождение».

Открыл заседание Бауыржан Байбек, 
аким г.Алматы, поздравив всех с убеди-
тельной победой партии на недавних вы-
борах. По словам акима Алматы, партия 
«Нұр Отан», в которой в 2013 году Бауыр-
жан Байбек занимал должность Первого 
заместителя Председателя, стала для 
него большой жизненной школой.

«Хочу поздравить всех коллег нуро-
тановцев. Для меня это большая честь, 
так как партия занимает особое место в 
моей душе... Помню, как все создавалось, 
через тернии и испытания, начиная с 
1999 года. Сегодня мы все являемся со-
ратниками Президента, партия не имеет 
никаких предпочтений – ни религиозных, 
ни социальных, ни по национальному при-
знаку. Для партии все равны, её задача –  
объединять народ. Меняются люди, 
руководители, но остается партия и ее 
идеология: без единства, без согласия 
и единых целей ничего не добиться. 
Важно, что сегодня и Ассамблея народа 
Казахстана имеет конституционный 
статус, если ты гражданин Казахстана, 
этим все сказано, все мы должны уважать 
конституцию.

После выборов депутатов Мажилиса 
Парламента и маслихатов Республики Ка-
захстан партия «Нұр Отан» начала свою 
большую работу, мы должны оправдать 

доверие народа. Сегодня мы стоим перед 
большими испытаниями, времена непро-
стые. Когда спокойные времена, многие 
вопросы решаются просто. Но когда мате-
риальная ситуация ухудшается, вот тогда 
идет проверка на зрелость. Здесь важно 
больше разъяснять, адаптироваться со-
гласно времени.

Мы со стороны города стараемся де-
лать все возможное, механизмы партии 
задействованы. По поручению Лидера 
партии через детские сады поддержи-

ваем социальную сферу, подняли на 
28% зарплату, строятся дороги, идет 
озеленение улиц – все это вкупе созда-
ет благополучное качество жизни для 
наших граждан. Уделяется внимание 
общественному пространству – человек 
независимо от дохода может прийти 
в парк; общественному транспорту – 
пытаемся создать самый доступный 
вид транспорта, и если он будет совре-
менным и удобным, то люди сделают  
свой выбор.

Вы все, как активные члены партии, 
помогали в предвыборной кампании. 
Каждый, здесь сидящий, со многими 
работал. Все мы сплотились, объедини-
лись, поработали за страну, за единство. 
За короткий период было организовано 
почти полторы тысячи мероприятий, 
охвачено 250 тысяч человек. Каждый, 
в меру своего опыта, встречался с 
различными социальными группами, 
интеллигенцией. Были охвачены все  
сферы – образование, малый и средний 
бизнес, здравоохранение, до населения 
были донесены основные посылы партии. 
И вот итог – 82% населения отдали свои 
голоса в поддержку партии «Нұр-Отан».

Сегодня наш Президент, Лидер нации 
имеет огромный авторитет за рубежом. 
И этот авторитет оберегает нашу страну. 
Страна развивается, нам важно сохра-
нить наши традиции, при этом развивая 
что-то новое.

Хочу всех поблагодарить за ваш 
вклад, за вашу веру, оптимизм! Как го-
ворится, миром управляют оптимисты, 
пессимисты являются только сторонними 
наблюдателями, которые завидуют опти-
мистам. Будем двигать страну, верить 
в будущее, и если страна будет лучше, 
значит, в каждой отдельной семье будет 
лучше. Это единый процесс». (OK)

 ◾ стремление – Streben, n, Bestreben, n

 ◾ благоприятный – freundlich; günstig

 ◾ восстановление – Wiederaufbau, f

 ◾ независимость – Unabhängigkeit, f

 ◾ востребованный – gefragt;  

 перен.: willkommen

Naomi Conrad

Deutschland bekommt zum ersten Mal 
in seiner Geschichte ein Integrationsge-
setz. Das sieht vor: Wer die Integration 
verweigert, muss mit Kürzungen rechnen, 
wer seine Ausbildung abbricht, verliert den 
Aufenthaltstitel.

Die Fotografen und Kameramänner 
drängen sich am Donnerstag im Pressesaal 
im Kanzleramt um das Podest: Ein Body-
guard quetscht sich noch schnell an den 
Journalisten vorbei, während Angela Merkel, 

Horst Seehofer und Sigmar Gabriel vorne 
Platz nehmen, flankiert von den Ministern 
für Inneres, Justiz und Arbeit.

Die Parteivorsitzenden zeigen sich gut 
gelaunt und aufgeräumt. Mit gutem Grund: 
Die Koalition habe, so Merkel, „wichtige Pro-
jekte auf den Weg gebracht“: Nach monate-
langem, oft erbitterten Streit innerhalb der 
Koalition hatten sich die Parteispitzen am 
Mittwochabend im Laufe einer siebenstündi-
gen Sitzung auf ein Konzept zur Integration 
von Flüchtlingen und ein Maßnahmenpaket 
zur Bekämpfung von Terrorismus geeinigt.

Einen „historischer Schritt“, so nannte 
Sigmar Gabriel die beschlossenen Eck-
punkte für das Integrationsgesetz – damit 
soll Deutschland zum ersten Mal in seiner 
Geschichte ein solches Gesetz bekommen, 
das am 24. Mai bei einer Klausurtagung in 
Meseberg beschlossen werden soll.

Ziel des Integrationspaketes sei, so 
Merkel, möglichst viele Flüchtlinge in den 
Arbeitsmarkt zu integrieren. Dabei gelte 
das Prinzip „fördern und fordern“: Demnach 
müssen Flüchtlinge, die Integrationsmaß-
nahmen ablehnen, mit Kürzungen ihrer Lei-
stungen rechnen – und wer seine Ausbildung 
abbricht, kann nach Angaben der Kanzlerin 
sogar seinen Aufenthaltstitel verlieren. Das, 
so Horst Seehofer, sei auch eine „Frage der 
Gerechtigkeit“. Geflüchteten soll außerdem 
ein Wohnsitz zugewiesen werden können, 
ein Beschluss, den Hilfsorganisationen im-
mer wieder kritisiert haben.

Zudem sollen Flüchtlinge leichter eine 
Arbeit aufnehmen dürfen: Bislang gilt, 
dass Asylbewerber und Geduldete nur eine 
Arbeit aufnehmen können, wenn es keine 
deutschen oder europäischen Bewerber 
mit gleichen Qualifikationen gibt. Diese Re-
gelung, die sogenannte „Vorrangprüfung“, 
soll nun für drei Jahre abgeschafft werden.

Scharfe Kritik an dem Vorhaben kam 
von der Hilfsorganisation ProAsyl, die das 
Vorhaben in einer Pressemitteilung ein „Des-
integrationsgesetz“ nannte und fehlende 

Integrationsangebote seitens der Regierung 
kritisierte. Ein Integrationsgesetz, das Sank-
tionen vorsehe, so ProAsyl, „fördert entge-
gen aller Fakten das Vorurteil, Flüchtlinge 
wollten sich nicht integrieren.“ Entschei-
dend für die Integration seien Spracherwerb 
und vor allem der Aufenthaltsstatus. Doch 
genau das werde „oft jahrelang verweigert.“

Die Koalitionsspitzen einigten sich außer-
dem auf ein Maßnahmenpaket zur Terrorbe-
kämpfung, das Merkel als „großen Fortschritt“ 
bezeichnete. Das Maßnahmenpaket sieht 
unter anderem eine engere Zusammenarbeit 
mit ausländischen Nachrichtendiensten vor. 
Es gelte „Kooperation statt Konspiration“, so 
Gabriel. Auch sollen verdeckte Ermittler schon 
zur Gefahrenabwehr – und nicht erst bei der 
Strafverfolgung – zum Einsatz kommen.
DW.DE. 14.04.2016

MIGRATION

„HISTORISCHES“ INTEGRATIONSGESETZ 
Deutschland bekommt zum ersten Mal in seiner Geschichte ein Integrationsgesetz. Das sieht vor: Wer die Integration verweigert, muss mit Kürzungen 
rechnen, wer seine Ausbildung abbricht, verliert den Aufenthaltstitel.

 ◾ Aufenthaltstitel, m – разрешение на  

 пребывание

 ◾ Maßnahmenpaket, n – комплекс мер

 ◾ ablehnen – отклонять; отвергать

 ◾ verweigern – отказывать (в чём-л.)

 ◾ Strafverfolgung, f – уголовное  

 преследованиеTausende harren in Idomeni aus 
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– Господин Кайзер, ведете ли вы в 
данное время исследовательскую 
работу в Казахстане?

– Насколько я смогу заниматься до-
полнительными проектами, зависит от 
наличия свободного времени, так как 
основная задача сейчас – это, разумеется, 
университет. Я бы поучаствовал в про-
ектах, где мог бы выполнять функцию 
руководителя с дополнительным при-
влечением исследователей. И подобные 
проекты возможны, но в этом семестре 
маловероятны из-за аттестации Герман-
ской службы академических обменов 
(DAAD-Evaluation) и аккредитации учеб-
ной программы.

– Что представляют собой аттестация 
и аккредитация?

– Аккредитацию всех учебных про-
грамм пятигодового уровня у нас прово-
дит ACQUIN (Институт аккредитования с 
бюро в Байройте), подобное действует 
также и на территории Германии. Это 
принцип Болонской системы, благодаря 
которому проверяются цели обучения, за-
явленные в учебной программе, и, конеч-
но же, качество образования. Также про-
веряют, что является главным пунктом в 
обучении – компетентность образования, 
а не так называемая зубрежка, а также 
соответствуют ли материалы обучения 

системе ECTS (European Credit 
Transfer System). Наш универси-
тет финансируется также двумя 
крупными проектами Германской 
службы академических обменов 
(DAAD-Projekte). Первый относится 
к учебным программам с двой-
ным дипломом в Казахстане и в 
Германии. По этим программам, 
начиная с третьего учебного года, 
студентам преподают приглашен-
ные лекторы из Германии. Помимо 
этого, около 15 студентов получа-
ют стипендию, благодаря которой 
четвертый год обучения проходит 
в немецком партнерском вузе. 
Аттестация и аккредитация озна-
чают написание отчетов, а также 
опрос комиссии с целью проверки. 
Опрашиваются студенты, выпуск-
ники, а также преподаватели.

– Существует ли конкурент-
ность среди студентов?

– Да, относительная. Ведь мы 
предоставляем стипендии студен-
там за их знания по предметам и 
языковые навыки. Также каж-
дый партнерский университет 
имеет свои собственные крите-
рии отбора, направленные на 
языковой уровень. При отбо-
ре учитываются знания, ко-
торые студенты показали 
на уроках у приглашенных 
преподавателей. 

–  Развивается ли 
партнерство между 
университетами с 
годами?

– Конечно, Гер-
манская служба 
академических 
обменов (DAAD) 
привлекла уни-
верситеты, и 
в течение по-
следующих 
лет КНУ про-

должает развивать данное сотрудниче-
ство, налаживает выгодные партнерские 
отношения, к примеру, приобрел новый 
курс обучения от Берлинского Универси-
тета (FU Berlin) по водному менеджменту. 

– Как развивается новое партнерство? 
– К примеру, через профессоров из 

Германии, находящихся или работающих 
в Казахстане, с которыми организовыва-
ются встречи, предлагаются интересую-
щие их курсы обучения. В большинстве 
случаев подобные вопросы решаются 
очень быстро, так как профессор зара-
нее знает, насколько плотной будет его 
занятость на работе, а также он может 
предвидеть свою нагрузку в вузе. Если 
интерес существует, разрабатывается 
общий учебный план, который дает 
возможность обучения по двойному 
диплому. Но прежде данный учебный 
план должен получить одобрение от не-
мецкой стороны (совет по специальности, 
экзаменационная комиссия и т.д.). Кроме 
того, должен соответствовать казахстан-
ским национальным стандартам. Одним 
словом, содержание учебной программы 
должно быть релевантным для обеих 
сторон. Такие предметы, как казахский 
язык и история Казахстана, являются, 
например, дополнительными в учебном 
плане КНУ.

– Какие трудности возникают в этой 
связи?

– Весь этот процесс занимает много 
времени и является весьма затратным, и 
однажды уже терпел неудачу. Заинтере-
сованный профессор, как правило, очень 
оптимистичен и готов сотрудничать. Но 
его коллеги в институте нередко настро-
ены скептически, так как сомневаются в 
казахстанском качестве обучения. Круп-
ные немецкие университеты дважды 
подумают, перед тем как предоставить 
возможность получения дополнительно-
го диплома. Они тоже не хотят потерять 
свою репутацию. Естественно, партнёр-
ство более предпочтительно с такими 
университетами, как Принстон, Гарвард, 
Йель, в сравнении с центрально-азиат-
скими вузами. 

Присутствует определённая иерар-
хия, и на этот регион смотрят с опре-
деленным высокомерием, а также на 
университеты Санкт-Петербурга. Также 
это частично обосновано дисциплинар-
ными и профессиональными различиями. 
Например, социальные науки относи-
тельно молоды и западно не ориенти-
рованы, также имеется недостаток в 
методической области. Таким образом, 
крупные университеты не всегда готовы 
к сотрудничеству. Другие институты, как 
например RWTH Aachen включают в свои 
списки стратегии интернационализации 
такие государства, как Россия и Китай, но 
Казахстана в них нет. Поэтому мы больше 
сотрудничаем со специализированными 
вузами, это проще. Они готовы пойти на 
условия системы двойного диплома. Для 
Казахстанско-Немецкого Университета 
регулировка учебного плана является не 
проблемой, а уже стала навыком.

Кооперация со специальными выс-
шими учебными заведениями также вы-
годна для Казахстана, так как здесь уни-
верситеты делают упор на теоретические 
знания, а практики часто не хватает. Не-
мецко-казахское межправительственное 
соглашение о КНУ характеризуется духом 
введения практических и инновационных 
учебных программ. В это время Министер-
ство иностранных дел Германии также 
фокусируется на интернационализации 
специальных высших учебных заведений 
в новых федеральных землях. В этом 
плане мы очень актуальны.

– Как обстоит дело со стипендиаль-
ными программами?

– Существует два вида стипендий для 
студентов КНУ. Мы – частный университет, 
и у нас действует плата за обучение. Сле-
довательно, государственные стипендии 
от Казахстана у нас не котируются. Но 
различные стипендиальные программы 
предлагают Германская служба академи-
ческих обменов, Генеральное консульство 
Германии в г.Алматы, Представительство 
германской экономики в Казахстане, 
Ассоциация немцев Казахстана «Воз-
рождение», а также компания Siemens. 
Кроме того, Германская служба акаде-
мических обменов выдает стипендии на 
прожиточный минимум для учебы в КНУ 
для студентов не из Алматы, а также 
стипендии для пребывания в Германии 
во время получения двойного диплома.

– Как этнические немцы связаны с 
вашим университетом?

– Этнические немцы, конечно же, со-
действуют университету, как в идейном, 
так и в финансовом плане. Разумеется, 

КНУ с самого начала был университетом, 
ориентированным на качественное выс-
шее образование в Германии. В первые 
годы около 20 процентов учащихся явля-
лись этническими немцами, сегодня же 
их количество составляет всего четыре 
процента. Изначально в КНУ было мно-
жество проектов для этнических немцев, 
направленных на получение качествен-
ного образования, что в свою очередь 
должно было способствовать их желанию 
остаться в Казахстане. Были проведены 
проекты и со стороны Германского обще-
ства по международному сотрудничеству 
(GIZ) на локализацию переселенческих 
настроений. Эта политика, как известно, 
не удалась. Большинство казахстанских 
немцев все же уехало, поэтому на сегод-
няшний день лишь несколько студентов 
являются этническими немцами. Тем не 
менее, мы в постоянном контакте с не-
мецким меньшинством в Казахстане, со 
стороны «Возрождения» оплачиваются 
две-три стипендии, которые доступны не 
для всех. В настоящее время в нашем уни-
верситете учатся студенты более 24-х на-
циональностей, среди них есть корейцы, 
татары, 40 процентов учащихся – казахи,  
примерно столько же русских.

– Какие отличительные черты есть 
у КНУ?

– Наши программы обучения, от-
ношения с Германией, интенсивное из-
учение языков (немецкого, английского, 
казахского), ориентировка на диалог во 
время занятий. Частично содержатель-
ные вещи, когда речь идет об инноваци-
онных учебных программах, таких как 
«Integrated Water Resources Management», 
также в КНУ имеется большой выбор спе-
циальностей – международные отноше-
ния, маркетинг, финансы, как и в других 
университетах. КНУ – это своего рода 
ворота в Германию, и некоторые считают 
эту перспективу верной. Это и изучение 
немецкого языка с дополнительными воз-
можностями, как, например, летние кур-
сы, с помощью которых наши студенты 
повышают уровень своих языковых зна-
ний, также есть курсы с приглашенными 
доцентами, которые по желанию можно 
продолжить в Германии. Таким образом, 
мы являемся культурно-политической 
опорой, что очень важно для сохранения 
немецкого языка в Казахстане. Но в пер-
вую очередь наш университет славится 
тем, что свободен от коррупции, пред-
лагает очень качественное образование 
и большой выбор различных стипендий 
для обучения в Германии.

– Расскажите о вашем исследовании 
о русских немцах, миграционной 
стратегии и репатриантах. Многие за-
даются вопросом: какова статистика 
по возвращенцам?

– Несмотря на то, что мы провели 
очень качественное исследование, кон-
кретных цифр мы дать не можем, так 
как всех довольно сложно охватить. По 
данным Федерального ведомства – это 
12-14 тысяч репатриантов. Например, 
есть еще одна категория людей, которые 
возвращаются в пенсионном возрасте 
(Altersruhesitz-Remigration), и они нигде 
не регистрируются и никак не учитыва-
ются. 

– Как идет процесс возвращения?
– Этим занимаются посольства и раз-

личные культурные организации. >>  

ИНТЕРВЬЮ

НОВОЕ ВИДЕНИЕ РАЗВИТИЯ КНУ
Маркус Кайзер – новый президент Казахстанско-Немецкого Университета в городе Алматы, общается со своими коллегами по работе как на 
немецком, так и на русском языках. Четыре года был приглашенным профессором в Государственном университете в г.Санкт-Петербурге 
(СПбГУ), а также в Американском Университете (AUCA) в городе Бишкеке. Социолог хорошо знаком с городом Алматы, который впервые 
посетил еще в 1995 году во время своей исследовательской работы на тему контрабанды в сфере торговли в Узбекистане. Кроме того,  
в то время он также занимался вопросами российских немцев. К своей работе в Казахстанско-Немецком Университете Маркус Кайзер  
приступил в октябре прошлого года.

Д-р соц. н. Маркус Кайзер.

ИНТЕРВЬЮ

НОВОЕ ВИДЕНИЕ РАЗВИТИЯ КНУ

>> Например, русское посольство полу-
чает объявление о работе в Барнауле, так 
как там дефицит квалифицированных 
работников. На повышение квалифика-
ции и получение этой работы могут пре-
тендовать российские немцы, а также 
еврейские беженцы. В зависимости от 
размера семьи можно получить 40 тысяч 
рублей и более на переселение в Россию. 
Желающие вернуться рассматривают эти 
предложения о помощи и, как правило, 
принимают участие в программах репа-
триации. Затем они прибывают в лагеря 
для переселенцев, которые схожи с теми, 
что в Германии. Русскоговорящим хотят 
предоставить возможность на обретение 
родины и тем самым закрыть «демогра-
фические дыры».

– Чем мотивированы такие решения?
– Плохой интеграцией в Германии, 

например, на основе языка. Нередко 

такие люди чувствуют себя в Германии 
людьми второго класса. Некоторые к 
пенсии хотят вернуться обратно. Другие 
же возвращаются, потому что их партнер 
был инициатором переезда в Германию, а 
сейчас уже скончался или же произошло 
расставание. 

Большую роль в этом вопросе игра-
ют многие вещи индивидуального ха-
рактера. Но есть и такие, которые 
интегрировались довольно успешно, 
но, тем не менее, хотят вернуться из-за 
чувства ностальгии, тоски по сельскому 
хозяйству и природе. Ведь многие при-
бывали в Германию, оставив собственные 
дома с садом и двором, а селились в 
небольшие квартиры. Некоторые ис-
пользуют полученные языковые знания 
и опыт в Германии для профессиональ-
ного продвижения, некоторым даже 
удается получить работу на крупных  
предприятиях.

– Чувство принадлежности ко второму 
классу нередко достается людям, 
которые переселились, будучи уже 
взрослыми.

– Разумеется, молодежь обычно на-
зывают поколением, которое родители 
взяли с собой. Во время наших опросов 
90 процентов людей на вопрос о причине 
переезда отвечали, что пошли на этот 
шаг ради своих детей.

– Оправдалось ли это решение?
– У многих да. Имеется даже диссер-

тация на тему успешного образования 
поздних переселенцев, где описаны две 
различные культуры – России и Герма-
нии (Transnational leben, Annett Schmitz). 
Нередко молодое поколение чувствует 
себя чужим при возвращении в свои 
родные страны. Это вопрос поколений. 
В основном, переселенцы из бывшего 
СССР считаются успешно интегрирован-

ными. Некоторое время назад в районе 
Берлина Hellersdorf (район с высокой 
численностью переселенцев из бывшего 
СССР) 25 процентов жителей отметили, 
что они никак не могут представить себе 
возвращение назад.

– Но это очень незначительные числа.
– Вопрос не в том, действительно 

ли цифра репатриантов составляет  
12-14 тысяч. Проблемой являются транс-
мигранты, количество которых невоз-
можно посчитать. Также существуют те, 
которые после неудачного возвращения 
вновь приезжают в Германию, так как 
уже привыкли к условиям жизни в Евро-
пе. Причины всех этих миграционных про-
цессов являются очень увлекательными 
и эмоциональными.

– Проект завершен, планируются ли 
еще исследования, касающиеся этой 
темы в Казахстане?

– У меня идея продвижения данного 
проекта, но уже с более сильной фокуси-
ровкой именно на казахстанских немцев. 
Но это зависит от времени и денежных 
средств. Другой исследовательский про-
ект – это наш совместный проект вместе 
с кафедрой этнологии (основными вопро-
сами являются культурное разнообразие, 
а также процессы развития) университе-
та Трира (Universität Trier), с господином 
профессором доктором Михаэлем Шён-
хутом на тему «Brain Circulation» (англ.: 
«Мозговой отток»). Brain Circulation – это 
процесс, при котором миграция высо-
коквалифицированных специалистов 
впоследствии является положительным 
аспектом для страны происхождения. 
Для этого когорты транснациональных 
студентов должны будут подвергнуться 
исследованию. КНУ с одной стороны 
является проектным партнером, а с 
другой – наши студенты, выпускники и 
сотрудники тоже буду являться «объ-
ектами исследования». Совокупность ис-
следователей и исследуемых. Я радуюсь 
проекту, который поспособствует раз-
витию разносторонних межкультурных 
отношений.

– Большое спасибо за интервью!

Интервью: Юлия Бокслер
Перевод: Алиса Чикмакова

Материал был опубликован на немецком 
языке в газете DAZ 25 марта 2016 г.

Фото: Юлия Бокслер

Круглый стол на тему “Председательство ФРГ в ОБСЕ: вызовы и возможности для укрепления доверия и взаимопонимания”.

Статистические показатели среди студентов КНУ.

http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/ru/content/view/2923/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/ru/content/view/2923/1/
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KUNST

WORPSWEDE IN KASACHSTAN

Paula Modersohn-Becker, Worpswede 1905, Foto: Karl Brandt.

V.l.: Raban Richter, Kulturattaché des deutschen Generalkonsulats Almaty; Ursula Seiler-Albring, IfA-Präsidentin; Gulmira Schalabajewa, 
Museumsdirektorin Kastejew-Museum; Barbara v. Münchhausen, Leiterin des Goethe-Instituts Almaty.

Heinrich Vogeler, Titelblatt der Mappe  
“An den Frühling“, 1899, Radierung.

Heinrich Vogeler um 1897, Foto: Carl Eeg.

>> S.1. Selbst ihren engen Freunden, war 
der herausragende Anspruch der Malerei 
der jungen Künstlerin, erst zögerlich und 
spät ersichtlich. Dazu zitierte Ursula Seiler-
Albring Rilkes Niederschrift: „Das Merkwür-
digste war, Modersohns Frau an einer ganz 
eigenen Entwicklung ihrer Malerei zu finden, 
rücksichtslos und geradeaus malend, Dinge, 
die sehr worpswedisch sind und die doch 
nie einer sehen und malen konnte. Und auf 
diesem ganz eigenen Weg sich mit van Gogh 
und seiner Richtung seltsam berührend.“

Erwählte Abgeschiedenheit

Naturverbundenheit, Wiederherstellung 
der Balance zwischen Mensch und Umwelt 
und konsequentes Kunstschaffen waren die 
Ideale der Künstlerkolonie. Diese Tendenzen 
kamen aus der französischen Mode der Frei-
luftmalerei („en plein air“), die im 19. Jahr- 
hundert geboren wird. Man wollte echtes 
Licht, echte Landschaften. Mitte des 19. Jh. 
kam es soweit, dass einige Künstler sich 
gänzlich auf das schlichte Landleben einlie-
ßen, um sich auf ihre künstlerische Arbeit zu 
konzentrieren. Nach diesem Vorbild entstand 
auch eine Kolonie bei Bremen und stach 
alsbald insbesondere heraus – Worpswede, 
mit seinen weiten, offenen Landschaften. 

Die Moorlandschaft mit den von Winden 
gezeichneten, schiefen Kiefern und Birken 
und ihren tänzelnden, eleganten Astforma-

tionen. Aber auch die Bewohner – vorrangig 
einfache Bauern der umliegenden Dörfer –  
standen für die Schönheit der Region. All 
das beeindruckte Fritz Mackensen, Kunst-
student an der Düsseldorfer Akademie einst 
zutiefst, und er schwor sich, an diesen Ort 
zurückzukehren. Nach seiner Ausbildung 
entschied er sich mit seinen zwei Freunden 
Otto Modersohn und Hans am Ende, eine 
Künstlerkolonie in Worpswede zu gründen. 
Später sollten sich noch Fritz Overbeck, 
Heinrich Vogeler und Paula Becker dazuge-
sellen. Auch der Dichter Rainer Maria Rilke, 
die Bildhauerin Clara Westhoff, der Maler 
Carl Vinnen und der Schriftsteller Manfred 
Hausmann sowie einige andere Künstler 
stießen anschließend oder zeitweilig in die 
Abgeschiedenheit des Landlebens hinzu. Die 
Künstler des Kollektivs ließen sich von den 
Eindrücken der gewaltigen Natur ergreifen 
und reproduzierten diese in künstlerischen 
Formen, wie Malerei, Bildhauerei, Dichtung. 
Die Kommune sollte dazu dienen, einen 
vollkommenen Schaffensprozess zu ge-
währleisten im Rückzug in die Natur und die 
gleichzeitige Gemeinschaftlichkeit. So wurde 
auch die Form des Zusammenlebens, das 
Miteinander zum Sujet einiger Künstler. Rilke 
verfasste Aufsätze und Künstlermonographi-
en und schuf Dichtungen zu Worpswede. Es 
war vor allem die literarische Umsetzung 
durch Rainer Maria Rilke, die zu einer enor-
men Popularisierung von Worpswede führte, 

so Wulf Herzogenrath, der für Konzeption 
und Zusammenstellung der ausgestellten 
Werke verantwortlich war.

Ihren ersten Erfolg feierten sie in Bremen 
mit einer Gruppenausstellung. Hiernach 
wurden sie zu einer großen internationa-
len Ausstellung im Münchener Glaspalast 
eingeladen, die die Gruppe junger Künstler 
schlagartig bekannt machte. 

Erstmalige Rezeption in Zentralasien

Obwohl die im Kastejew-Museum ge-
zeigte Wanderausstellung nur einen kleinen 
Ausschnitt zeigt, sind das doch die Jahre, die 
die ursprüngliche Künstlergemeinschaft in 
einer überwiegenden Eintracht verbrachte. 
Denn das Lebensexperiment veränderte 
nach einigen Jahren seine Ausgansform. Eini-
ge Künstler verließen die Gemeinschaft, die 
immer enger zu werden schien. Man teilte 
sich auf mehrere Höfe auf. Auch Meinungen 
und politische Ansichten der Freunde gingen 
zunehmend auseinander und nachwachsen-
de Künstlergenerationen gesellten sich hin-
zu. Auch die beiden Weltkriege hinterließen 
im Folgenden ihre Spuren und trieben die 
Schicksale zuweilen weit auseinander. 

Es zeigte sich, dass das kasachstanische 
Publikum nicht vertraut war mit der Künstler-
gruppe oder den einzelnen Kunstschaffen-
den. Selbst Johann Heinrich Vogeler, dessen 
extraordinäre Laufbahn ihn zum Lebensende 

nach Kasachstan verschlug, ist hierzulande 
kaum geläufig. Sein Lebensweg und Werk 
wurden erst vor kurzem in Kasachstan be-
kannt, erzählt Maria Kopelowitsch, Kuratorin 
im Kastejew-Museum. Dabei hat das Schick-
sal gerade diesen vielseitig begabten einsti-
gen Jugendstil-Künstler als Zeichner an die 
Ostfront des ersten Weltkrieges getrieben. 
Im späteren Lebensverlauf gab der durch 
seine Kriegserlebnisse zum überzeugten 
Pazifisten und Sozialisten gewordene Voge-
ler seinen „Barkenhoff“ auf, lebte als Wan-
derkünstler in der Sowjetunion und wandte 
sich immer mehr dem Expressionismus zu. 
Dort deportierte man ihn mit dem Einmarsch 
der Wehrmacht 1941 nach Kasachstan, wo 
er kurz darauf im Juni 1942 bei Karaganda 
verstarb. 

Barbara von Münchhausen, die Leiterin 
des Goethe-Instituts Almaty machte be-
zugnehmend auf dieses Schicksal auf eine 
Veranstaltung in Karaganda aufmerksam. 
Am 31. Mai, dem Gedenktag der Opfer der 
Massenrepressionen findet, organisiert von 
der Friedrich-Ebert-Stiftung, im Rahmen 
dieser Wanderausstellung in Karaganda 
eine Diskussion zum Thema Deportation 
statt. 

Um die Aufarbeitung dieser und vieler 
anderer historischer Erkenntnisse in ihrem 
Land sind Besucher und Kuratorin Maria Ko-
pelowitsch froh. Des Weiteren gehört neben 
der herausgestellten Aktualität der Frauen-
rolle auch ein anderer wichtiger Punkt dazu, 
auf den Raban Richter, Kulturattaché des 
deutschen Generalkonsulats aufmerksam 
machte. Die ausgestellten Originalwerke 
tragen seiner Meinung nach eine besondere 
Aktualität in sich – ein Interesse der Künst-
ler für Landschaften, für Bevölkerung, ein 
Streben nach natürlichen Lebensformen und 
nach der Eintracht mit Natur, was auch in 
heutigen Zeiten nach wie vor hochgehalten 
werden sollte. „Kasachstan ist ein Land, des-
sen Historie in vielem vom Nomadismus ge-
prägt ist. Das heißt einer Lebensform, für die 
eine gleichgewichtige Koexistenz zwischen 
Mensch und Natur zu einer Notwendigkeit 
zählt.“, so Richter. Trotzdem das nomadi-
sche Leben größtenteils der kasachischen 
Vergangenheit angehöre, gebe es weltweit 
das gesellschaftliche Bedürfnis danach, sich 
als ein Teil der Natur zu betrachten.

Die Ausstellung ist in Almaty noch bis 8. Mai 
im Kastejew-Museum zu besichtigen. Weite-
re Ausstellungsorte sind Karagandy (31. Mai 
bis 19. Juni) und Bischkek (7. Bis 28. Sep-
tember). Organisatoren der Ausstellung sind 
das Institut für Auslandsbeziehungen (IfA) 
und das Goethe-Institut mit Unterstützung 
des Generalkonsulats der Bundesrepublik 
Deutschland in Almaty.

Quelle: IfAQuelle: IfA Quelle: IfA

Foto: Alissa Tschikmakowa

INTERVIEW

KÜNSTLERDASEIN VERSUS BÜRGERLICHE EXISTENZ
Ursula Seiler-Albring ist deutsche Politi-

kerin und Diplomatin, die als dritte weibliche 
Staatsministerin aller Zeiten unter Hans-
Dietrich Genscher ins Amt berufen wurde.
Die ehemals in Wien, Sofia und Budapest als 
Botschafterin der Bundesrepublik Deutsch-
land tätige zweifache Mutter bezeichnet Gen-
scher als anspruchsvollen Chef, von dem sie 
außerordentlich viel gelernt habe. Seit dem 
18. Mai 2006 ist sie die Präsidentin des Insti-
tuts für Auslandsbeziehungen e. V. (IfA). Das 
Institut engagiert sich weltweit als deutsche 
Mittlerorganisation für den Kulturaustausch, 
den Dialog der Zivilgesellschaften und die 
Vermittlung kulturpolitscher Informationen 
mit dem Ziel der Völkerverständigung und der 
internationalen kulturellen Zusammenarbeit. 
Das Spektrum der Zusammenarbeit mit na-
menhaften Kuratoren und der Konzipierung 
internationaler Ausstellungsprojekte ist viel-
fältig und umfasst verschiedene Kunst– und 
Kulturfelder des 20. und 21. Jahrhunderts.

Ungefähr 40 Ausstellungen zeitgenössi-
scher Kunst aus Deutschland lässt das IfA 
aus seinen Beständen weltweit tournieren. 
Die aktuell in Almaty präsentierte Samm-
lung von Zeichnungen und Druckgrafiken 
thematisiert die klassische Moderne aus 
Deutschland. Anlässlich der Eröffnung führte 
die DAZ ein Interview mit Seiler-Albring.

In der Ausstellung sind Werke von Hein-
rich Vogeler zu sehen, der aufgrund sei-
nes Schicksals an seinem Lebensende 
in Kasachstan gelandet ist. Was zeich-
net diesen Künstler insbesondere aus?

Er war ein ungemein talentierter und 
vielseitiger Künstler, einer der ersten der in 
Worpswede war, der von seinem Erbe den 
Barkenhoff gekauft hat. Und dieser Barken-
hoff ist heute noch faszinierend. Er hatte die-
sen ganz nach seinen Vorstellungen gestal-
tet. Alles passte in ein Gesamtkonzept – die 
Dekorationen und die Möbel. Er hat alles zu 
einem Gesamtkunstwerk zusammengefügt. 
Sie kennen vielleicht dieses schöne Bild, auf 
dem alle zusammen im Garten sitzen – Otto 
Modersohn, Paula Becker und so weiter.

Danach hat er sich ja weiterentwickelt, 
und seine Kunst wurde von einer ganz an-
deren Stilrichtung abgelöst. Dann kam der 
Bauhausstil mit seinen kubistischen Formen, 
der dann nicht mehr in seine Welt passte. 
Durch den Ersten Weltkrieg ist er schließlich, 
ich will nicht sagen auf eine sozialroman-
tische, aber auf eine ganz andere Ebene 
gekommen. Er hat dann, als er wiederkam, 
den Barkenhoff zu einer Art frühe Wohn-
gemeinschaft mit den unterschiedlichsten 
Menschen umgewandelt. Später ist er dann 
in die Sowjetunion gegangen, weil er meinte, 
dort seine Ideale realisieren zu können. Dort 
hat man sich aber, wie ich finde, seiner ein 
bisschen bedient, um die Ideologie zu unter-
mauern. Und er ist dann mit den vielen an-
deren Deutschen nach Kasachstan evakuiert 
worden, wo er auch sehr arm gestorben ist.

Ja, das ist ein trauriges Ende. Das Grab 
wurde ja erst vor kurzem wiederent-
deckt. Und man hat dort inzwischen 
ein Denkmal mit Hilfe der Deutschen 
Botschaft Astana errichtet. Darüber 
berichtete auch die DAZ. Aber nun zu 
Worpswede – aufgrund Ihrer Ansprache 
zur Ausstellung scheint es so, als hät-
ten Sie zu Worpswede und auch zu der 
Künstlerkolonie eine sehr persönliche 
Beziehung, ein persönliches Interesse. 
Waren Sie persönlich bereits vor Ort?

Ja, meine Mutter, meine beiden Schwe-
stern und ich sind eines Tages, weil uns der 
norddeutsche Raum wegen dieser wunder-
schönen Landschaft ohnehin immer interes-
siert, zusammen nach Worpswede gefahren. 
Nicht zuletzt auch wegen der Künstlerkolonie. 
Dort haben wir neben dem Barkenhoff ge-
wohnt. Und haben das Haus besichtigt und 
waren in Fischerhude, wo später auch Paulas 
Mann Otto Modersohn gelebt hat. Dort wird 
das Schicksal Paulas persönlicher Entwick-

lung und des künstlerischen Reifeprozesses 
präsent, der dann im Prinzip gestoppt wurde. 
Zunächst einmal dadurch, dass sie ihren fami-
liären Pflichten nachgekommen ist und zum 
anderen dadurch, dass sie durch die Geburt 
ihrer Tochter sehr früh gestorben ist.

Das war ja zu dieser Zeit das Schicksal 
vieler Frauen. Dies würde ja heute so nicht 
mehr passieren. Aber dies ist ja insbe-
sondere von feministischer Seite immer 
noch eine Art Vorwurf an die Gesellschaft 
in Bezug auf Paulas frühes Ende. Würden 
Sie diesen Vorwurf so teilen?

Das ist ja ein Konflikt, der eigentlich 
fast nicht lösbar ist. Denn ich denke, für 
die Entwicklung zu einer eigenständigen 
künstlerischen Person braucht man auch 
einen bestimmten Freiraum. Und das kolli-
diert dann auf der anderen Seite eben mit 
einer bürgerlichen Existenz. Heute haben 
wir natürlich ganz andere Möglichkeiten, 
durch Hilfsmittel. Also die Option, so etwas 
miteinander in Übereinstimmung zu bringen, 
durch Kindergärten zum Beispiel. Aber der 
grundsätzliche Konflikt bleibt, denke ich. 
Also zwischen einer solchen Person wie Paula 
Modersohn-Becker, die gereist ist, um sich 
selbst weiterzuentwickeln, das harmoniert 
nicht mit konstanten familiären Beziehungen 
und Mutterschaft. Also das geht nur ganz 
schwer – ganz, ganz schwer.

Aber Sie sind auch eine Frau, zwar nicht 
in der Kunst, sondern in der Politik, da 
unterscheiden Sie sich doch gar nicht 
so sehr von Paula Modersohn-Becker?

Also ich war ja auch 15 Jahre lang auf ver-
schiedenen Posten im Auswärtigen Amt tätig. 
Aber da waren meine Kinder zum Glück schon 
groß. Aber familienfreundlich ist das Ganze 
sicherlich nicht. Da muss man schon von bei-
den Partnern sehr viel Nachsicht, Flexibilität 
und gegenseitige Rücksichtnahme erwarten, 
damit das überhaupt funktionieren kann.

Ja, diese Anteilnahme hat man auch 
gespürt in ihrer Ansprache.

Eine andere Frage, und zwar, die Auswahl 
von Fotografien, Skizzen und Zeichnungen, 
das ist ja eher eine ungewöhnliche. Denn 
es sind ja Arbeiten, die wenig bekannt sind. 
Sicherlich ist der Transport solcher Arbeiten 
einfacher als von großen Ölgemälden, aber 
was war außerdem die Motivation, gerade 
diese Werke auszustellen?

Der Grund war, weil die Arbeiten in den 
Gesamtkontext passen. Die großen Gemälde 
nehmen so viel Platz ein, also ich meine das 
jetzt nicht räumlich, sondern jedes Gemäl-
de hat seinen eigenen Anspruch auf das 
Betrachten, auf das Begreifen. Würde man 
auch Gemälde zeigen, neben den Arbeiten, 
die wir hier sehen, dann wäre die Ausstellung 
damit überfrachtet. Aber es ist natürlich 
auch eine Einladung, sich mit den gezeigten 
Künstlern zu beschäftigen und bei Interesse 
weiter zu recherchieren.

Ja, ich glaube in dieser Region sind die 
Werke ja noch nicht so bekannt wie bei 
uns in Europa. Und damit kommen wir 

auch schon zum Thema Zentralasien. 
Waren Sie zuvor schon einmal in Zen-
tralasien?

Ja, ich war in Usbekistan. Dort habe ich 
2009 die Ausstellung von Günther Uecker 
„Der geschundene Mensch“ eröffnet. Und 
außerdem war ich noch in der Nachbar-
schaft in Russland, in Nowosibirsk. Dort 
war auch eine Ausstellungseröffnung mit 
Installationen.

Das IfA ist ja hierzulande auch tätig. 
Welche Rolle spielt das Institut in Zen-
tralasien?

Wie auch im übrigen Teil unseres Aus-
breitungsgebiets steht die Rolle des IfA 
unter der Überschrift „Kulturen verbinden“. 
Es geht darum, den Kulturbegriff, also In-
formation über Kultur, auswärtige Kulturen, 
Bildungspolitik und insbesondere natürlich 
auch die Bundesrepublik Deutschland unter 
diesem Aspekt darzustellen. Die Rolle ist 
unter anderem auch, das Interesse für Kon-
fliktbearbeitung in Zivilgesellschaften oder 
den Aufbau von Zivilgesellschaften nach 
Konflikten zu begleiten, durch NGOs (Nicht-
regierungsorganisationen) und dergleichen.

In Kasachstan hat das Institut ja noch 
eine ganz andere Aufgabe. Es gibt hier 
ja die große deutsche Minderheit. Das 
sind rund 180.000 Menschen.

In Bezug auf die deutsche Minderheit, die 
hier vertreten ist, aber auch diejenigen in 
Ungarn, Rumänien oder Polen, ist die Pflege 
dieser im Ausland ein ganz wichtiger Pro-
grammpunkt im Bereich der Arbeit des IfA.

Nächstes Jahr wird das 100-jährige Be-
stehen des Instituts begangen. Wie viele 
hunderte von Jahren wird es das Institut 
ihrer Meinung nach noch geben?

Das ist eine gute Frage (lacht). Zualler-
erst hängt das natürlich alles von unserem 
Partner, dem Auswärtigen Amt, ab. Aber eine 
einhundertjährige Institution mit diesen Ver-
diensten und dieser Tradition hat, glaube ich, 
eine gute Aussicht, zumindest die nächsten 
fünfzig Jahre in Angriff zu nehmen.

Das Interview führte Julia Boxler

Ursula Seiler-Albring bei ihrer Ansprache zur Ausstellungseröffnung.

Paula Modersohn-Becker, Moorkahn um 1898, Farbkreiden.

Quelle: IfA

Foto: Julia Boxler

http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3582/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3581/1/
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[…] Ein mächtiger Ausreisestrom hat 
keinen politischen Effekt mehr, seit das So-
wjetland zugrunde ging. Nunmehr versucht 
Deutschland, die Einwanderung auch mit 
dem Mittel der Sprachkenntnisse zu kana-
lisieren, den Strom abzugraben. Mir ist bei 
solch kritischen Feststellungen bewußt, wie 
schändlich die Rolle der DDR gegenüber 
dem Russlanddeutschen-Problem bis zum 
Schluß blieb. 

Ich hatte nicht damit gerechnet, daß die 
Redaktion in Almaty meine privaten auf-
munternden Auslassungen zum Sprachpro-
blem wie die Worte eines fernen Propheten 
aufnehmen und postwendend Satz für Satz 
abdrucken würde. Darunter stand nun mein 
Name mit dem Zusatz „FREIE WELT, Berlin“. 
Dieser Leserbrief erschien am 15. Oktober 
1988 dreispaltig als Seitenaufmachung. 
Postwendend mußte ich reagieren: „Wie 
meine Gedanken über Eure Arbeit da auf 
den Seiten der FREUNDSCHAFT anzuschauen 
sind, das ist für mich wie eine ,Patschotnaja 
gramota‘ (Ehrenurkunde). Ich werde diese 
Seite für immer aufbewahren und mich dar-
über freuen und darüber stolz sein, wie sehr 
Ihr solche Äußerungen des Freundes aus der 
DDR achtet. Ihr solltet lediglich, wenn sich 
mal wieder eine solche Gelegenheit ergibt, 

mich nicht als Mitarbeiter der FREIEN WELT 
in der Unterschrift auszeichnen, sondern als 
Klaus Hurrelmann aus Berlin. Dann geht alles 
in Ordnung. Denn ich habe nicht das Recht, 
offiziell bei Euch meinen Standpunkt dar-
zulegen, der nicht der offizielle Standpunkt 
ist. Ansonsten habe ich den Mut, meine 
persönliche Meinung zu vertreten, aber sie 
ist, (noch) nicht die offizielle.“

Damals weilte Chefredakteur Konstantin 
Ehrlich in Deutschland, und so setzte ich 
hinzu: „Ich hoffe, Euer Konstantin hat das 
Gespür, zu erkunden, wie ich das meine... 
Soll er seinen Schulungsaufenthalt in der 
DDR gut nutzen, aber sich nicht einwickeln 
lassen!“ Und weiter unten: „In unserer näch-
sten Ausgabe wird wohl eine erste kurze Notiz 
von meinem jüngsten Besuch in Zelinograd 
erscheinen... Nicht so direkt, nicht so offen, 
wie Ihr das jetzt machen würdet. Aber ich 
bin schon zufrieden, daß da das Wort ,wolga-
deutsch‘ vorkommt und das Problem der Mut-
tersprache genannt wird. Für uns bisher nur 
,weiße Flecke‘. Also, wie gesagt, wo es geht, 
wirken wir auch hier, aber es geht nicht viel.“ 
Dieser Brief endet mit einem P.S.: „Gerade sah 
ich über N.N.‘s Schulter hinweg die Korrektur-
fahne meines kleinen Artikels. Gestrichen ist 
mein – Perestroika-bezogener – Schlußsatz. 

Eigentlich war das zu vermuten. Ich hoffe 
dennoch, mit meinem winzigen Mosaikstein-
chen wiederum ein Kleines getan zu haben. 
Klaus.“ Weiß ich, ob auch dieser Privatbrief 
auf seinem Weg aus einem Bruderland ins 
andere von irgendwelchen Kontrolleuren ge-
lesen worden ist. Konnte er nicht Bestandteil 
einer für mich günstigen Akte werden? Pech. 
Wirklich. Die Perestroika-bezogene Streichung 
war von der Hand jener Dame, die Gruner + 
Jahrs „Kaderabteilung“ neben einem einzigen 
anderen unter sämtlichen Redakteuren der 
FW für die Weiterbeschäftigung in der „Berli-
ner Zeitung“ auswählte... 

Einige Gedanken mehr aus meinem Ar-
tikel von 1988. Weshalb ich dieses Datum 
so auffällig wiederhole? Das wird der Leser 
begreifen, wenn ich weiter hinten die soge-
nannten „Novemberereignisse“ des Jahres 
1988 behandle. Zu einer Zeit, in der die Po-
litik von Glasnost und Perestroika in der DDR 
mit strengstem und allerhöchstem Verdikt 
belegt war, las man in der fernab gedruckten 
Zeitung Sätze von mir wie diese: „Ich bin, 
wie viele meiner politisch engagierten und 
interessierten Landsleute und Genossen, ein 
wirklicher Enthusiast Eurer Zeitung, aus der 
ich – bequem, weil in meiner Muttersprache –  
ausführlich und problemreich und, wie ich 

es auffasse, optimistisch über Euer Land 
informiert werde... In diesem Sinne hat sich 
Eure Zeitung in letzter Zeit deutlich ent-
wickelt, sie ist eine wichtige Quelle für alle, 
die mehr wissen wollen. Ein unersetzliches 
politisches Lehrmittel... In dieser Ausgabe 
hat mir besonders der Kommentar von 
Helmut Heidebrecht ,100 Zeilen über eine 
Binsenweisheit‘ gefallen. Ich glaube, dahin 
muß immer wieder unsere Mühe gehen, den 
Lesern klarzumachen, daß sie nicht nur da-
sitzen sollen und auf bessere Zeiten warten, 
sondern daß viel davon abhängt, was man 
selber tut, wie man selbst über seine Hand-
lungsweise nachdenkt...“ Direkt feige war es 
wohl nicht, wie ich für Glasnost eintrat, die 
damals im Sowjetland „von oben“, betrieben 
durch Gorbatschow, in der Offensive war: 
„Ich finde, es ist ein Artikel, der der Autorität 
der Partei nützt. Denn wenn so offen wie 
dort zur Problematik geschrieben wird und 
geschrieben werden kann, dann ist das ein 
Zeichen für Willen zur Veränderung...“ Hoff-
nungsvolle Stimme aus Ostberlin zu Zeiten 
des absoluten Niedergangs der DDR-Presse, 
als diese zur Beschönigungshure verkom-
men war. […]
>> Die Fortsetzung dieses Buchauszugs 
lesen Sie in den nachfolgenden Ausgaben

ERINNERUNGEN

KLAUS DIETRICHOWITSCH HURRELMANN STILISIERT
Klaus Hurrelmann war Redakteur der DDR-Illustrierten „FREIE WELT”, die von der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft herausgege-
ben wurde. Er publizierte 2001 das Buch “Meine irreparablen Kindheitsschäden oder: Der erste darf kein Schwein sein”, in dem er auch über seine  
Erinnerungen an Kasachstanaufenthalte schreibt. Es gab seinerzeit einen Reporteraustausch zwischen den Redaktionen in Ostberlin und Zelinograd. 
Heute ist er Rentner und lebt in Berlin. Auf Initiative von Nelly Frank, der Frau eines Freundes des Autors, und der Erlaubnis von Klaus Hurrelmann 
lesen Sie im Folgenden die Fortsetzung des Buchauszugs, der die Zeit in der „Freundschaft“ betrifft.

Deutschland ist vom 2. bis 5. Mai 2016 
erstmals Gastgeber der Jahrestagung der 
Asiatischen Entwicklungsbank (ADB). Mehr 
als 3.000 internationale Entscheidungs-
trägerinnen und Entscheidungsträger aus 
Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft 
beraten über die Zukunft der europäisch-
asiatischen Finanz– und Wirtschaftskoope-
ration. Unter den Gästen sind auch zahl-
reiche Finanzminister, Notenbankchefs und 
hochrangige Wirtschaftsvertreter.

Nach Verabschiedung der UN-Ziele für 
nachhaltige Entwicklung in New York und 
der Beschlüsse der Pariser Weltklimakonfe-
renz im vergangenen Jahr geht es jetzt um 
deren Umsetzung. Den Wachstumszentren 
in Asien kommt dabei eine Schlüsselrolle 
zu. Sie stehen vor der Herausforderung, 
ihre rasante Entwicklung umwelt– und 
klimaverträglicher zu gestalten und mehr 
Menschen daran teilhaben zu lassen.

Die innovativen Zukunftsfelder er-
neuerbare Energien, Energieeffizienz und 
Klimawandel, nachhaltige Lieferketten, 
berufliche Bildung sowie Stadtentwicklung 
stehen im Fokus der Veranstaltung. In 
dem praktischen Teil der Veranstaltung, 

„City of Sustainability“, können sich Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer über Best 
Practice-Beispiele und die Vergabepraxis 
der Entwicklungsbanken austauschen und 
sich mit anderen Akteuren vernetzen.

Die Teilnahme ist auf Einladung möglich 
und kostenfrei. Bei Interesse schreiben Sie 
an: invitation@ADBFrankfurt2016.de

Weitere Informationen in englischer 
Sprache finden Sie auf der Webseite der 
ADB-Jahrestagung 2016.

COOPERATING FOR SUSTAINABILITY – 
49. Jahrestagung der Asiatischen Entwicklungsbank (ADB)

Das noch in Deutschland gewonne-
ne Gefühl, wenigstens ein bisschen mit 
meinem frisch erworbenem Russisch 
kommunizieren zu können, wandelte sich 
mit Betreten kasachischen Bodens schlag-
artig. Nachdem meine zum Abschluss des 
Russisch-Crashkurses für Anfänger müh-
sam erarbeiteten und vorgetragenen Sätze 
als gelungen bewertet wurden, stieg ich 
zunächst frohen Mutes ins Flugzeug. Doch 
mein erster Einkaufsbummel vor Ort offen-
bart mir sogleich die Tatsache, überlebens-
wichtiger Vokabeln so gar nicht mächtig zu 

sein. So scheitert sogleich der simple Ver-
such, einen „Kaffee mit Milch“ zu bestellen. 
Dazu fehlen mir schlichtweg die Worte. 
Zwar wurden Sätze wie „Ich heiße...“  
oder „Wie geht es dir?“ ausgiebig geübt 
und konnte letztere Frage wahlweise mit 
einem negativem „plocho“ oder positivem 
„choroscho“ beantwortet werden. Aber das 
Thema „Einkaufen“ kommt in meinem vor 
allem mit Grammatik überfrachteten Ge-
hirn überhaupt nicht vor. Das Wissen, dass 
Verben in der Ich-Form in der Regel mit „ju“ 
konjugiert werden, lässt meine Sehnsucht 
nach dem schwarzen Heißgetränk mit der 
weißen Zutat einfach nicht kleiner werden. 
Eher zufällig lasse ich mich schließlich in 
einem Restaurant nieder, das sämtliche 
Speisen und Getränke sowohl in russischer 
als auch in englischer Sprache offeriert. 
Die so dringend benötigte Vokabel springt 
mir förmlich direkt ins Auge. Glücklich und 
zufrieden präsentiere ich der Serviererin 
mein soeben erworbenes Wissen: In ei-
nem gefühlt perfekten Russisch bestelle 
ich „Koffe Amerikano s molokom“ und 
genieße diesen.

KOLUMNE

„KOFFE S MOLOKOM“

Elke Kögler ist deutsche 
Journalistin und erkundet 
derzeit Kasachstan.

Ein Lösungsansatz zur Wiederaufforstung: 
eine Baumschule in Indonesien.

© Rainer Lang/Brot für die Welt)

 ◾ sesshaft – оседлый (о народе)

 ◾ Hirte, m – пастух

 ◾ lediglich – лишь; только;  

 исключительно

 ◾ nebeneinander – друг возле друга,  

 рядом

 ◾ bewusst – сознательный; осознанный

Christina Heuschen

„Als ich in deinem Alter war, habe ich 
eingefeuert, und ich habe Wasser geholt“, 
sagt Karatschatsch zu ihrer Enkelin. Die 
beiden leben als Nomaden in den Bergtälern 
Kirgisistans. Während die Großmutter schon 
arbeitet, liegt die Enkelin noch im Bett. Da-
mals war alles anders.

Mirlan Abdykalykow erzählt in seinem er-
sten Langfilm „Nomaden des Himmels“ vom 
Verschwinden der Kultur seiner Kindheit, 
der Kultur der Nomaden Kirgisistans. Immer 
mehr Nomaden werden sesshaft, die Stadt 
erhält Einzug. Im Zentrum des Films steht 
ein Hirte (Tabyldy Aktanow) und seine Frau 
(Anar Nasarkulowa), seine Schwiegertochter 
Schaiyr (Taalaikan Abasowa) und ihre kleine 
Tochter Umsunai (Schibek Baktybekowa). 
Schaiyrs Ehemann ist vor vielen Jahren in 
einem Fluss ertrunken, und sie blieb bei 
seiner Familie. Doch dann taucht der Me-
teorologe Jermek (Jenisch Kangeldijew) auf, 
und Schaiyr scheint mit dem Gedanken zu 
spielen, das Nomadenleben aufzugeben und 
mit Jermek in die Stadt zu ziehen. Ihr Sohn 
Ulan (Myrsa Subanbekow) lebt bereits dort.

Ganz nah am Nomadenleben

Bergschluchten, Adler fliegen umher, 
weit und breit sind nur wenige Menschen zu 
sehen, und lediglich ein Haus steht einsam 

da: In wunderschönen Panoramabildern und 
langen Kameraeinstellungen zeigt Mirlan Ab-
dykalykow die Landschaft, in der die kleine 
Nomadenfamilie lebt. Dazu komponiert der 

Regisseur sorgsam ausgesuchte Nahein-
stellungen. Er zeigt die einfachen, täglichen 
Abläufe im Nomadenleben: Feuer machen, 
melken, Wasser holen. Alles geschieht ruhig, 
langsam und routiniert, geradezu ritualisiert.

Dass der kirgisische Regisseur dabei 
mit wenig Sprache und noch weniger Musik 
auskommt, ist wunderbar. Denn obwohl die 
Protagonisten allein und auf engstem Raum 
zusammenleben, verlieren sie nicht viele 
Worte; dafür sind ihre Blicke und Handlun-
gen umso vielsagender. Doch der aus der 
Stadt zurückgekehrte Sohn und plötzlich 
auftauchende Baufahrzeuge kündigen Ver-
änderungen an. Während der Sohn und auch 
der Meteorologe von der Stadt schwärmen, 
zeigt sich der Rest der Nomadenfamilie eher 
zurückhaltend, gar abweisend. Und dennoch 
nähert sich der Regisseur dem Konflikt vor-
sichtig. Denn Mirlan Abdykalykow stellt die 
traditionelle und die moderne Lebensweise 
nebeneinander, ohne eine der Varianten 
zu idealisieren. „Nomaden des Himmels“ 
ist ein fast schon ethnografisches Portrait 
des Nomadenlebens in Kirgisistan. Bewusst 

lässt der Regisseur traditionelle Rituale und 
Legenden und städtisch-moderne Symbole 
nebeneinander stehen. Und es bleibt offen, 
wie die Zukunft der Nomaden Kirgisistans 
aussehen wird. 

Kirgistan 2015, Regie: Mirlan Abdykalykow, 
Darsteller: Taalaikan Abazowa, Tabyldy 
Aktanow, Jibek Baktybekowa, 81 Minuten.

FILM

WO DER ADLER FLIEGT
Traditionelles Nomadenleben oder modernes Stadtleben: Der Film „Nomaden des Himmels“ zeigt, was eine beginnende Verstädterung für Nomaden 
in Kirgisistan bedeuten kann. Eine Filmkritik.

Filmstill „Nomaden des Himmels“ – Generationen nebeneinander.

Filmstill „Nomaden des Himmels“ – In dieser Natur scheint die Stadt weit entfernt.

© Neue Visionen Filmverleih

© Neue Visionen Filmverleih

Alissa Tschikmakowa

Am 5. April fand im Staatlichen Kastejew– 
Museum die Eröffnung der Fotoausstellung 
„Virtuelle Landschaften“ von Dieter Seitz 
statt. Zusätzlich gab es ein Angebot an 
Führungen, die vom Künstler persönlich be-
gleitet wurden. Alle Interessierten konnten 
sich mit dem Fotografen persönlich treffen, 
austauschen und etwas Neues über die Aus-
stellung erfahren. Die DAZ begleitete eines 
dieser Treffen mit Dieter Seitz begleitete 
auch die DAZ. In einer freundschaftlichen 
Atmosphäre führte der Künstler durch den 
großzügigen Raum und erzählte von den 
Geschichten zur Entstehung einiger Foto-
grafien. Einhergehend teilte er auch seine 
persönlichen Eindrücke vom Aufenthalt in 
Kasachstan mit. So berichtete er von seinen 
früheren Reisen in die Gegend und die Ent-
deckung seiner Bildmotive.

Das Projekt „Virtuelle Landschaften“ ist 
der Erforschung des modernen Kasach-
stans gewidmet. Mit Hilfe der Fotografien 
führt der Künstler seine außenstehende 
Perspektive auf die für Kasachstaner ge-
wohnheitsmäßigen Objekte (Baustellen-
absperrungen, Bushaltestellen, Kontraste 
von modernen Gebäuden und Arbeitern 
Neonwesten) auf. 

Man kann sicher sagen, dass die Ausstel-
lung ein großes Interesse der Öffentlichkeit 
erweckt hat. Davon sprach auch ein großer 
Medienandrang bei der Eröffnung in Almaty. 
Der Aussage des Künstlers nach erfuhr die 
Wanderausstellung auch in den einzelnen 
Regionen einen großen Zuspruch. Viele 
Besucher hinterließen positive Resonanz im 
Gästebuch. Es freut, dass die Ausstellung 
nicht nur von Kunstkennern und –liebhabern, 
sondern auch von kasachstanischen Schü-
lern und Studenten besucht wurde. Viele 

von Ihnen äußern Worte der Dankbarkeit 
und hoffen auf einen erneuten Besuch des 
Fotografen. Im Gästebuch trifft man nicht nur 
auf Kommentare aus Almaty, sondern auch 
auf Meinungen aus Stuttgart, wo Dieter sei-
ne Arbeiten zum allerersten Mal vorstellte; 
auch andere kasachstanische Städte sind 
darin vertreten. 

„Virtuelle Landschaften“ – ist ein Projekt, 
das über kulturelle Identität des Landes 
erzählen will. Um dieses Thema weiter 
zu entwickeln, hat der Fotograf ebenfalls 
ein gleichnamiges Buch zur Ausstellung 
herausgebracht. Im Allgemeinen stieß die 
Ausstellung auf Neugier bei dem kasach-
stanischen Publikum. Nach Meinung Raban 
Richters, Kulturattaché des Generalkonsulats 
der Bundesrepublik Deutschland in Almaty, 
gelang es dem Fotografen „vorzuführen, was 
vielen ausländischen Besuchern des Landes 
schnell auffällt: eine besondere Art und 
Weise den öffentlichen Raum zu gestalten; 

das Gefühl der Schönheit und der Ästhetik in 
einem sehr spezifischen kasachischen Sinn“. 
Damit sei es eine durchaus sehr interessante 
Ausstellung. Bis zum 26. April kann man die 
Ausstellung im Kastejew-Museum in Almaty 
noch besuchen. 

AUSSTELLUNG

BLECHZÄUNE MAL ANDERS
Nach vorherigen Stationen in den Regionen Kasachstan hat es die Wanderausstellung Dieter Seitzs (DAZ berichtete bereits) nach Almaty geschafft. 
Die Ästhetik der Fotografien rief maßgeblich positive Reaktionen der Besucher hervor.

Gästebuch

 ◾ vorherig – предварительный

 ◾ maßgeblich – важный; решающий

 ◾ gewohnheitsmäßig – привычный;  

 обычный

 ◾ Zuspruch, m – популярность

 ◾ gleichnamig – одноимённый

Foto: Julia Boxler

http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3577/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3578/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3580/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3579/1/
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ИЗУЧАЯ ЯЗЫК СВОЕЙ СТРАНЫ
Дорогие читатели! Предлагаем вашему вниманию рубрику, посвященную изучению государственного 
языка Республики Казахстан. Все больше людей проявляет интерес к изучению различных языков, знание 
которых позволяет приобщиться к культуре и традициям других народов, и потому знание языка страны, 
в которой живёшь, просто необходимо. Желающим овладеть казахским языком государство оказывает 
всестороннюю поддержку: существует ряд образовательных программ, финансируемых из бюджета, 
при многих учреждениях организованы бесплатные курсы. Учреждая данную рубрику, немецкая газета 
вносит посильный вклад в реализацию президентской программы триединства языков. 

Қ. Мырза Әли

Бір – білім ал,
Екі – ерлік көрсет.
Үш – үлгі тұт
Төрт – тәртіп керек.
Бес – бестік баға ал,
Алты – алғыс ал.
Жеті – жеңіс біздікі
Сегіз – сенім керек.
Тоғыз – тоқу керек
Он – оқу керек.

Бір дегенім – білеу,
Екі дегенім – егеу,
Үш дегенім – үскі,
Төрт дегенім – төсек,
Бес дегенім – бесік,
Алты дегенім – асық,
Жеті дегенім – желке,
Сегіз дегенім – серке,
Тоғыз дегенім – торқа,
Он дегенім – оймақ,
Он бір ауыз қара жұмбақ.

Қолымыз кір болса,
Мұрынға лас қонса,
Кім деп білеміз досты,
Кетіретін кір қоқысты?
Апамыз онсыз түк істемейді,
Кір жумайды, ас пісірмейді.
Онсыз, төтесін айтайық,
Адам да күн көрмейді.
Аспаннан жауын құйсын,
Масақ дәнге толсын,
Кемелер жүзсін айдында –
Өмір жоқ онсыз, ол ...
(Су)

Сен бар әлемді жылытасың,
Шаршауды еш білмейсің,
Терезеден күллімдейсің,
Сенсің кәдімгі ... дейтін.
(Күн)

Мұрныннан кеудеге өтеді,
Одан кері кетеді,
Өзі көзге көрінбейді,
Онсыз өмір сүрілмейді.
(Ауа)

Если руки наши в ваксе,
Если на нос сели кляксы,
Кто тогда нам первый друг,
Снимает грязь с лица и рук?
Без чего не может мама
Ни готовить, ни стирать,
Без чего, мы скажем прямо,
Человеку умирать?
Чтобы лился дождик с неба,
Чтоб росли колосья хлеба,
Чтобы плыли корабли –
Жить нельзя нам без …
(Воды)

Ты весь мир обогреваешь
Ты усталости не знаешь,
Улыбаешься в оконце,
И зовут тебя все …
(Солнце)

Через нос проходит в грудь,
И обратный держит путь,
Он невидимый, и все же
Без него мы жить не можем.
(Воздух)

«А» дегенің ана ғой, ана деген –дана ғой.
«Б» дегенің – бала ғой жұмсаса апаң, бара ғой.

     ***
     «Ш»-дан бастап жазғанда,
     Шай қайнатып аласың,
     «Ш»-ны орнынан алғанда,
     Терезеге саласың
     (Шәйнек – Әйнек)

***
«К»-ден бастап оқысаң,
Құс атауы, қарашы!
«Е»-ден бастап оқысаң,
Жалқау бала бағасы.
(Кекілік – Екілік)

     ***
     Егер «И»-ден бастасаң,
     Хайуанаттың түрімен.
     «И»-ді алып тастасаң,
     Әріптердің бірімін
     (Ит – Т)

***
Оңға қарай,
Оқысаң да – бір халық.
Солға қарай
Оқысаң да – бір халық.
Бір буыным – құс,
Бір буыным – түс.
(Қазақ – Қаз – Ақ)

     ***
     «К»-деп егер бастасаң,
     Шомыласың суына
     «Т»-дан егер бастасаң,
     Төрт түліктің баласы
     «Ш»-дан егер бастасаң,
     Жазда аунайсың құмына.
     «С»-дан егер бастасаң,
     Ақ қайыңнан аласың
     (Көл –Төл – Шөл – Сөл)

***
Сөз басында «Б»-болса,
Бас киімің боламын.
Сөз басында «Ө»-болса,
Жазда пісін соламын.
(Бөрік – Өрік)

ОҚЫҢЫЗ, ҚЫЗЫҚ!
ЭТО ИНТЕРЕСНО!
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ЮБИЛЕЙ

«СОБИРАЛ ЧЕЛОВЕК СЛОВА»
Так называется одна из книг о великом русском учёном-филологе, академике, авторе знаменитого и неповторимого «Толкового словаря 
живого великорусского языка», писателе, обрусевшем немце Владимире Ивановиче Дале. А вспомнил я об этом выдающемся человеке и 
этих словах, поставленных в заглавие книги, потому, что живёт среди нас, российских немцев, скромный и тихий, но убеждённый и упорный 
в своём деле человек, который тоже занимается собиранием словесного духовного наследия, но только не русского, а российских немцев. 
Зовут его Александр Вайц, и живёт он в городе Вуппертале.

Роберт Гайгер

Как-то Александр Вайц обратился к 
землякам, особенно к старшему поколе-
нию, с призывом собирать жемчужины 
народной мысли, описание обычаев, 
традиций и обрядов российских немцев, 
рассказал о тех, которые сохранились в 
жизни его родного немецкого села Ново-
скатовка в Омской области.

Я, понятно, не сравниваю масштаб-
ность этих людей – Даля и Вайца – как 
личностей, не говоря уже о результатах 
их труда, – речь идёт о похожих натурах, 
которые являются плотью от плоти сво-
его народа, чувствуют всеми фибрами 
души свою народность и понимают, 
что именно она и только она является 
душой народа, который жив до тех пор, 
пока она у него есть. Вот потому и не 
успокаивается Вайц и не устаёт всеми 
способами призывать своих земляков – 
российских немцев, собирать по крохам 
эту народную душу, чтобы сохранить её 
и передать своим потомкам, что означает 
и им самим сохраниться как народу. При-
чём не просто российским немцам, но и 
немцам вообще, так как народные обы-
чаи, законсервированные у российских 
немцев, есть наше немецкое наследие, 
которое в силу известных причин в по-
слевоенной Германии её всесильными 
ненавистниками за пределами страны 
и внутренними предателями уничтожа-
ется всеми возможными способами и 
средствами, и процесс этот идёт семи-
мильными шагами. А всякая попытка 
воспрепятствовать этому самоубийству 
нации тут же врагами нашей нации и во-

обще всего национального объявляется 
национализмом со всеми вытекающими 
отсюда ярлыками.

Поэтому упорство и последователь-
ность в деле восстановления и собира-
тельства немецкого фольклора и, шире, 
немецкой народности, есть дело не толь-
ко филологическое, культурологическое, 
историческое и т.д., но и дело нравствен-
ное, патриотическое, а потому в самом 
широком смысле духовное. Я бы сказал, 
божеское дело. Вот ему как раз и служит 
бескорыстно Александр Вайц, принося на 
его алтарь всё своё свободное время, все 
усилия и способности. Пусть плоды его 

кропотливого и неустанного труда пока 
ещё невелики. Пусть скромны результаты, 
а собственные сочинения не всегда про-
фессиональны, а порой и наивны. Но ведь 
фольклор, хотя он и народный, то есть 
как будто «безавторный», фактически 
ведь авторов имел, не с неба же падали 
народные сказки, былины, песни, саги, по-
словицы, поговорки и прочие жемчужины 
мысли народной. Кто-то же их сочинял, 
исполнял, запоминал, распространял, 
сохранял в душе и памяти народной. И 
живут они до сих пор, и будут жить до 
тех пор, пока жив народ, создавший и со-
хранивший их. А это и значит: чтобы народ 

жил, должны жить и его мудрые мысли. 
Поэтому-то их и надо бережно собирать и 
передавать из поколения в поколение. К 
этому и призывает Александр Вайц своих 
земляков и сам, по мере своих сил и спо-
собностей, старается эти мысли собирать 
и даже преумножать.

Бог в помощь ему в этом благородном 
и самоотверженном деле.

Поздравляем нашего неутомимого 
земляка-энтузиаста Александра Вайца 
с 50-летием и желаем ему неустанного 
упорства и успехов в его благородном 
и нужном для всех нас и особенно для 
наших потомков труде. 

СУДЬБА

НЕ ПРОСТО ТЁЗКА
Когда Вильгельм Майер с семьёй переехал в Германию, для него также, как и для других, многое оказалось необычным, было в диковинку. 
Приходилось привыкать к новому, но приехавшие постепенно обустроились в этой стране. Ни у кого из родственников не было каких-либо 
особых проблем, язык все знали. Дома старшие всегда разговаривали на немецком языке, хотя молодёжь отвечала почти всегда по-русски, 
так как стеснялась в советское время при подругах и друзьях говорить на родном языке.

Эльвира Шик

Почему так было, никто сильно не 
задумывался, но именно так складыва-
лась жизнь. Теперь же каждый из них 
всей душой благодарил своих бабушек и 
родителей за то, что они остались верны 
своим немецким корням, не забыли свою 
национальность, не ассимилировались, 
не изменили фамилий, сумели передать 
традиции и обычаи немецкого народа 
своим детям. Будь то колыбельная 
песня или молитва, какое-то блюдо или 
предмет домашней утвари, но всё это 
российские немцы привезли из Германии, 
сохранили в недоброжелательной к ним 
России и снова вернулись с бесценным ба-
гажом на некогда покинутую родину. Не 
зря их называют хаймкерер (Heimkehrer) –  
людьми, вернувшимся домой.

Оценить всё это смогла молодёжь, к 
сожалению, только здесь, в Германии. 

Вильгельм Майер часто вспоминает 
своё детство, проводит параллели с 
жизнью сегодняшних детей, и есть в этих 
воспоминаниях и прекрасное, и такое, 
что хотелось бы вычеркнуть из памяти. 

Вилька, как называли мальчишки 
Вильгельма в Казахстане, один раз, играя 
с друзьями в чужом дворе в войну, на 
неожиданный вопрос незнакомого маль-
чишки ответил, что он тоже русский. Его 
друг, сосед по дому, открыл было рот, но 
вовремя спохватился, чтобы не испортить 

товарищу «карьеру», его как раз опреде-
ляли в разведчики.

Всё шло хорошо, но «военные дей-
ствия» развернулись так широко, что 
мальчишкам пришлось передислоци-
роваться и в родной двор. Время было 
уже вечернее, ребят начали зазывать 
домашние к ужину. Открылась и дверь 
Вилькиного дома, и бабушка своим гром-
ким повелительным голосом пропела: 
«Вил-ли, Вил-ли, комм эсса!!!». Мальчик 
покраснел, ведь чужак теперь всё по-
нял, и стремительно, не чуя под собой 

ног, побежал домой. В кухне уже стол 
был накрыт, все ждали Вильку. Здесь он 
быстро забыл все свои ребячьи тревоги, 
бабушкины добрые руки подкладывали 
ему свежеиспечённых пирожков и зелё-
ный салат с яичницей. Отец рассказывал 
о своём новом мастере, о делах на пред-
приятии, все остальные внимательно 
слушали. Домочадцы улыбались, всё 
было как обычно, но Вильгельм запомнил 
этот свой «русский день» во дворе на-
всегда. Позже ему было стыдно за своё 
враньё. Тем более, что в жизни школы 

произошло вскоре событие, которое не 
оставил без внимания ни один ученик, 
ни один учитель. Оно сильно повлияло 
на характер Вилли. 

К ним в городок приехал самоуве-
ренный, плечистый, очень спортивный 
рослый мальчик по имени Вильгельм 
Шмидт. Его сразу полюбили все без ис-
ключения, а мальчишки просто бегали за 
ним стайкой по пятам. Первый спортсмен 
школы, улыбчивый ученик Шмидт, гото-
вый всегда прийти на помощь товарищу, 
учился лучше всех. Если у кого-то по-
являлись трудности с математикой, он 
шёл на переменке к этому парню за разъ-
яснением, если устраивались литератур-
ные викторины, все надеялись именно 
на Вильгельма – своими блестящими 
знаниями он не раз выручал команду, 
вёл её к призовому месту. На кроссах 
учитель физкультуры и ребята знали, что 
Вильгельм будет первым, сразу со старта 
он вырывался вперёд, так до конца и 
преодолевал дистанцию, а на финише 
его встречали дикими воплями радости 
эмоциональные болельщики.

Стоя на торжественном закрытии 
соревнования среди ребят, Вилли чуть 
не лопался от гордости, когда через 
микрофон в очередной раз громко объ-
являли: «Золотой медалью награждается 
ученик... Вильгельм Шмидт!» Это был 
тоже Вилли, Вильгельм, это был не про-
сто тёзка! 

http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/ru/content/view/2921/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/ru/content/view/2920/1/
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KNIFFEL–SCHACH
von Peter Krystufek

>> FREIZEIT UND FAMILIE

wKh3, wDf8, wBg5, sKh5, sDf2, sBg2. Weiß 
zieht 1. Dh6 matt, Schwarz zieht 1. ... Bg1S 
matt.
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Honigverkauf im kleinen Ort Bestensee (Brandenburg) läuft auf Vertrauensbasis. Man 
nimmt sich den Wunschhonig und legt den entsprechend ausgewiesenen Geldbetrag in 
die vorgesehene Box. Der Imker bittet an der Tafel die Käufer noch darum, die Pfandgläser 
wieder zurückzubringen. So etwas sieht man nicht selten in kleinen deutschen Ortschaften –  
einige Hobbybetriebe bis hin zu kleinen Läden mit einer Auswahl an landwirtschaftlichen 
Produkten funktionieren auf diese Weise. 
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VERTRAUEN IST BESSER

Foto: Vadim Boxler

Ислам Адыдбеков

Южная столица Казахстана стала  
ареной для проведения образовательно- 
творческой академии, главная цель  
которой – приобщение и ознакомление 
молодежи с немецкими традициями и об-
рядами. В рамках академии участниками 
был снят документальный фильм.

Организаторам, авторам, режиссёрам, 
волонтерам удалось создать грандиозное 
шоу, окрасив Алматы в еще в более яркие 
краски весны. Высказывая свое мнение о 
прошедшем мероприятии, участники не 
могли сдержать эмоций и неоднократно 
повторяли, что проект останется ярким 
впечатлением годов юности.

График ребят был распланирован с 
раннего утра до поздней ночи, дни насы-
щены конкурсами, интересными и позна-
вательными экскурсиями и различными 
тренингами. Одним из самых ярких и за-
поминающихся стал «Basteln», что в пере-
воде с немецкого означает «мастерить». 
Несложно догадаться, что участники 
мастерили, шили, придумывали творче-
ский инвентарь и украшения для фильма. 
Активистам клуба удалось поучаствовать 
в съемочном процессе, абсолютно каждый 
ощутил себя актерам, с нетерпением 
ждал своего пусть и небольшого дубля. 
Кульминацией мероприятия стало фанта-
стическое событие «Вальпургиева ночь». 

Выражаем огромную благодарность 
авторам проекта Ольге Казаковой и 
Светлане Шубиной за великолепно про-

деланную работу, за незабываемые дни 
в этом прекрасном городе.

Еще одна важная поездка состоялась 
в северный город республики – Павлодар, 
ставший площадкой образовательно-
творческого лагеря «EXPO-2017». Цель 

данного проекта – ознакомить молодое 
поколение с историей такого масштаб-
ного события для нашей страны, как 
всемирная выставка «EXPO-2017», ко-
торая пройдёт в столице Казахстана. 
Участников проекта заинтересовали 

тренингами, различными учебными ла-
бораториями и креативным подходом ко  
всем делам. Надеемся, что путешествия 
на этом не закончатся, и география мо-
лодежного клуба «Quelle» расширится за 
пределы Республики Казахстан.

РИДДЕР

НЕОБЫЧНОЕ ПУТЕШЕСТВИЕ МОЛОДЕЖИ
В очередной раз молодежный центр «Quelle» осваивает города Республики Казахстан, на этот раз ими стали Алматы и Павлодар.

http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/de/content/view/3576/1/
http://deutsche-allgemeine-zeitung.de/ru/content/view/2919/1/

